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Geheimnis der Letzi erforscht
Am Samstag war der Letziturm
in der «Schornen» bei Morgar-
ten für die Öffentlichkeit zu-
gänglich. Pirmin Moser von der
Morgartenstiftung erläuterte
die Geschichte des fast 700-jäh-
rigen Bauwerks, das einTeil der
Befestigungsanlage für das Alte
Land Schwyz war.

Von Bruno Facchin

Sattel/Morgarten. – Unter dem Mot-
to «was ist imTurm?» fand am Sams-
tag eine Führung ins Turminnere mit
ausführlichen Informationen über
den Letziturm bei der Schlachtkapel-
le in der «Schornen» statt. «Das In-
nenleben des Turms ist nicht spekta-
kulär», erklärte PirminMoser von der
Morgartenstiftung. Das Konzept der
gesamten Befestigungsanlage und die
Bauweise jedoch lassen aufhorchen.
Der «Tag des offenen Turmes» stiess
am Samstag auf grosses Publikumsin-
teresse.

Massnahme nach der Schlacht
Der Turm wurde im Jahr 1322, also
nach der Morgartenschlacht (1315),
erbaut und dürfte wohl als Schutz-
massnahme aus den Erfahrungen der
Vorjahre betrachtet werden. Türme
wie bei Morgarten, aber auch Über-
reste der Letzi seien noch heute vie-
lerorts zu sehen.
Moser orientierte über das Kon-

zept, mit dem vor knapp 700 Jahren
das Alte Land Schwyz befestigt und
gesichert wurde. Von der Rigi zum
Rossberg, via Morgarten und Ro-
thenthurm, bis zu den Mythen, habe
man mit einer Letzi und dazugehö-
renden Türmen und Toren das Land
abgesichert. «Es entstand eine kon-

trollierbare Grenze», berichtete Mo-
ser weiter. Die Türme hatten dieAuf-
gabe, die Aussenwelt zu beobachten.
So seien die Luken in den Fassaden
nicht etwa Schiessscharten, sondern
Lichtluken. Viele von ihnen hatten
nach dem Turmbau ihre Aufgabe er-
füllt, denn sie dienten in vertikalen
Abständen von etwa 1,2 Metern als
Konstruktionshilfe für das Baugerüst,
das mit zunehmendem Baufortschritt
in dieHöhewuchs.«Die heutemoder-
nen Gerüstbauer haben also nichts
Neues erfunden», so Moser.

Bewegte Geschichte
Ob derTurm bei seiner Entstehung so
ausgesehen hat, wie er sich heute prä-
sentiert, ist fraglich.Vermutlich hatte
er oben einen sogenannten «Oberga-
den» als Beobachtungsplattform. Ob
diese Plattform überdacht war oder
nicht, kann nicht schlüssig beantwor-
tet werden. Belegt ist aber das heute
steile Turmdach, das auf einem Stich
vom Jahr 1550 dokumentiert ist. Als
im Jahr 1850 die heutige Kantons-
strasse erbaut wurde, mussten dasTor
und Teile der Letzimauer abgebro-

chen werden. Im Jahr 1916 brannten
dasGasthaus und dieMetzgerei «zum
Thurm» bis auf den Gaden, der heute
noch steht, vollständig ab. Die Brand-
ursache konnte nie eindeutig geklärt
werden, doch wie Moser erklärte, sei
das Feuer dem damaligen Besitzer
wahrscheinlich nicht ungelegen ge-
kommen. Bei der Feuersbrunst kam
die gesamte Holzdachkonstruktion
des naheliegendenTurms zu Schaden
und musste ersetzt werden. Die letzte
Grossrestauration erfolgte im Jahr
2007.

Kompetent orientiert: Pirmin Moser orientierte über die Turmgeschichte. Auf der Abbildung der Letziturm mit dem
abgebrannten Gasthaus «zum Thurm».

Begegnungen im Begegnungszentrum
Das Begegnungszentrum Brun-
nen (BZ) machte am Samstag
seinem Namen alle Ehre. Zahl-
reich erschienen die Besucher
amTag der offenenTür anläss-
lich des 20-Jahr-Jubiläums des
BZ.

Von Christoph Jud

Brunnen. – In dem vor 144 Jahren am
Mettlenweg, zwischen SBB-Linie und
Leewasser, erbauten Haus standen an
diesemTag (fast) alleTüren für die Be-
völkerung offen. Im Hof spendete ein
Festzelt den Gästen Schatten, die bei
musikalischer Unterhaltung und
Köstlichkeiten vom Grill das Jubilä-
um feiern konnten.

Geschichtsträchtiges Gebäude
Das viergeschossige Haus wurde
1867 von der Gemeinde Ingenbohl
alsArmenanstalt gebaut und ein Jahr
später eröffnet. 1930 wurde es reno-
viert und in Bürgerheim umbenannt.

Während des ZweitenWeltkriegs wa-
ren kranke Soldaten einquartiert.
1977 wurde das neue Alterswohn-
heim am Heideweg eröffnet und das
Bürgerheim geschlossen. 1990 stellte
dieGemeinde demerst kurz zuvor ge-
gründeten BZ-Verein das Haus zur
Verfügung. 2007 wurde das BZ für
300 000 Franken renoviert.
Im erstenGeschoss stehen drei Räu-

me mit einer Küche für Firmen-,Ver-
eins- oder Familienanlässe für 20 bis
70 Personen zurVerfügung. BZ-Präsi-
dent Erwin Huber erklärte dem «Bo-
ten»: «Wir vom BZ hoffen, dass wir
an diesemTag der offenenTür der Be-
völkerung zeigen können, dass sich
die gut ausgestattetenRäume imHaus
ideal für Familien- und andereAnläs-
se eignen und gemietet werden kön-
nen.» Die oberen Geschosse werden
von Dauermietern benützt. Die Kin-
derkleiderbörse des Frauenvereins,
die Spielgruppe und die Pfadi sind im
BZ einquartiert.

Detaillierte Infos unter www.bz-brunnen.ch

Moderne Räume: Bruno Fässler, Präsident BZ-Betriebskommission (von links),
Erwin Huber, BZ-Präsident, und Harald Stockmaier, BZ-Betriebsleiter, stellten
die hellen, modern eingerichteten Räume vor. Bild Christoph Jud

Strategisch wichtig: Durch die engen Luken konnte man das ganze Ägerital
überblicken.

Besucht: Viele Interessierte konnten über ein temporäres Aussengerüst das
Turminnere begehen.

Schwitzen für
das Gemeinwohl
Am Samstag sanierten rund
zwanzig Mitglieder des Rota-
ry Clubs Schwyz-Mythen
den Spielplatz Hirschi in
Schwyz. Morsche und ersatz-
bedürftigeTeile sowie Spiel-
geräte wurden ersetzt und
instand gestellt.

Schwyz. –An diesem heissen Juni-
Sommertag floss der Schweiss bei
den rund 20 Rotariern des Clubs
Schwyz-Mythen in Strömen. Aus-
gerüstet mit allerlei Werkzeugen
und Geräten, sanierten sie den
Spielplatz Hirschi in Schwyz. Das
Grundstück gehört der Stiftung
Zentrum St.Martin, die das Gelän-
de dem Verein Kinderspielplatz
Hirschi zur Benutzung überlässt.
Die 1999 letztmals sanierteAnlage
ist in die Jahre gekommen. Viele
Holzelemente sind morsch und
müssen ersetzt werden.
Auf Anregung eines Clubmit-

glieds, das auch im Rat der Stiftung
Zentrum St. Martin Einsitz hat,
packten die Rotarier hier kräftig
an.DieMitglieder des Serviceclubs
führen regelmässig sogenannteGe-
meindienstprojekte durch, bei de-
nen sie unentgeltlich für das Ge-
meinwohl arbeiten. Letztes Jahr
hat der Rotary Club Schwyz-My-
then im Urnerland beispielsweise
einenWanderweg saniert.

Gründlich saniert
Beim Spielplatz Hirschi in Schwyz
wurde das hölzerne Eingangstor
abgebrochen und durch ein Metall-
tor ersetzt.Teile der Standhütte, ei-
nes Schaukelpferds sowie die Rah-
men des Klang- und des Würfel-
spiels wurden frisch gefertigt. Die
Sprossenwand am grossen Kletter-
gerät musste ebenfalls ausgewech-
selt werden.Am Fusse der grossen
Rutschbahn ersetzten die Rotarier
unter anderem die Sicherheitsmat-
ten. Gründlich saniert wurde der
mitVerbundsteinen gestalteteWeg,
den Baumwurzeln teilweise zer-
stört haben. Die Balkenschaukel
wurde ersatzlos abgebrochen.
Schliesslich gossen die Rotarier für
die neuen bzw. ersetzten Spielele-
mente frische Betonfundamente.

Wieder gefahrlos spielen können
Zwischen den Arbeiten gönnten
sich die Rotarier kurzeVerschnauf-
pausen, in denen sie von Kollege
Hans Hasler kulinarisch verwöhnt
wurden.Am Ende des heissen Ge-
meindienstages war Projektleiter
und Rotarier Matthias Ehrler mit
dem Einsatz seiner Kollegen sehr
zufrieden: «Mit vereinten Kräften
konnten wir den Spielplatz Hirschi
instand stellen, sodass Kinder hier
wieder gefahrlos spielen und sich
austoben können.»
Rotary ist eine weltweite Organi-

sation von mehr als 1,2 Millionen
Männern und Frauen, die in ihrem
Beruf, inWirtschaft und Kommune
führend tätig sind. Die in Clubs or-
ganisierten Rotarier/innen leisten
humanitäre Hilfe, setzen sich für
hohe ethische Normen in allen Be-
rufen ein und tragen zuVölkerver-
ständigung und Frieden in derWelt
bei. Weltweit gibt es über 32 000
Rotary Clubs in mehr als 200 Län-
dern und Regionen. Der Rotary
Club Schwyz-Mythen wurde 1982
gegründet und zählt über 50 Mit-
glieder. (pd)

Viel Muskelkraft und Schweiss: Die
Schwyzer bei ihrem Einsatz.


